
Jeden Sommer lade ich die
Menschen meiner Kirchge-
meinde an einem der Juli-
sonntage zu einem spirituellen
Stadtspaziergang mit kurzen
Gedankenimpulsen ein. Wir
sind schon der Seepromenade
entlangspaziert, auf der Mu-
seggmauer oder im Zickzack
über die Reussbrücken. Ein
Spaziergang in einer Gruppe
passt zur Kirche. Sie ist ja kein
zusammengewürfelter Haufen
von Eigenbrötlern, sondern
eine Glaubensgemeinschaft,
die gemeinsam auf dem Weg
ist. Aber wir marschieren in der
Kirche nicht im Gleichschritt.
Die einen gehen zielstrebig,
andere bummeln, manche stu-
dieren die Karte, andere lassen
sich von der Gruppe treiben.
Einige interessieren sich für die
Blumen am Wegrand, andere
schauen besorgt zu den Gewit-
terwolken am Horizont. Und
wenn die Wolken näher kom-
men, drängen die einen dazu,
jetzt besonders zügig zu gehen,
während andere lieber eine
Pause in einem geschützten
Unterstand einlegen wollen.

Ob als Spaziergängergruppe
oder als Glaubensgemein-
schaft: Gemeinsam auf dem
Weg zu sein braucht gegen-
seitige Rücksichtnahme. Die
Sportlichen müssen auf die
Erschöpften warten. Zugleich
darf der Weg nicht zu einem
Stillstand werden, sonst sind
die Menschen, die unterwegs
sind, zu Recht unzufrieden.

Mein Thema

1939 machte sich die Neder-
lands-Vlaams Bijbelgenoot-
schap anlässlich ihres 125-jähri-
gen Bestehens für eine interna-
tionale Zusammenarbeit von
Vereinigungen, die sich der Hei-
ligen Schrift widmen, stark. Der
Ausbruch des Zweiten Weltkrie-
ges machte diese Pläne zwar
vorübergehend zunichte, doch
war nach Ende des jahrelangen
Kriegselends das Bedürfnis
nach einer Kooperation umso
grösser. Denn es herrschte der
Konsens, dass das Wort Gottes
für die traumatisierte Welt nun
notwendiger war denn je.

Ein Jahr nach Kriegsende,
im Mai 1946, kamen Vertreter
von Bibelgesellschaften aus 13
Ländern im Elfinsward Confe-
rence Centre in Haywards He-
ath, England, zusammen. Auch
ein Schweizer Delegierter der
Basler Bibelgesellschaft war da-
bei. Die Zusammenkunft hatte
das Ziel, die Kräfte zu bündeln,
um in der Nachkriegszeit die
Bibelverbreitung weltweit zu
koordinieren und zu fördern.
Im Gründungsdokument der
daraus hervorgegangenen Uni-
ted Bible Societies (UBS) heisst
es sinngemäss, man wolle «in
dieser Zeit der Not mit grösst-
möglicher Anstrengung zusam-
menarbeiten, um der schwer
getroffenen Welt das Wort des
Lebens und der Stärke zu brin-
gen». Die Delegierten waren
ausserdem von Grund auf über-
zeugt, dass jeder Mensch Zu-
gang zur Heiligen Schrift haben
soll und zwar in einer für ihn
verständlichen Sprache.

Der «Bund Schweizerischer
Bibelgesellschaften (BSB)» ist
jedoch erst im Folgejahr, am
1. Juli 1947, gegründet worden.
Dies war insofern eine Not-
wendigkeit, als statuarisch nur
nationale Bibelgesellschaften
Mitglieder des Weltbundes der
Bibelgesellschaften werden
konnten. Mit diesem Schritt
wurde also auch die Schweiz
Teil dieses Weltbundes.

Die heutige Schweizerische
Bibelgesellschaft (SB) entstand
formell am 26. November 1955
mit der Verabschiedung der
Statuten durch die Delegierten
der kantonalen Bibelgesell-
schaften.

In über 240
Ländern tätig
2026 feiert der Weltbund der
Bibelgesellschaften – so die of-
fizielle deutschsprachige Be-
zeichnung – sein 80-jähriges
Bestehen. In dieser Zeitspanne

ist die Vereinigung auf insge-
samt 156 Bibelgesellschaften
angewachsen, die in über 240
Ländern tätig sind, wie die
Schweizerische Bibelgesell-
schaft in einer Mitteilung zum
Jubiläum schreibt. Gemeinsam
haben sie die Bibel übersetzt,
veröffentlicht und verbreitet
sowie eine tiefgehende Be-
schäftigung mit ihr gefördert –
in gedruckter, digitaler und
akustischer Form, in Braille-
und Gebärdensprache sowie
durch diverse Programme zur
Alphabetisierung, Traumahei-
lung und Bibelvermittlung.
«Durch diesen gemeinsamen
Einsatz wurden Millionen von
Menschen und Gemeinschaf-
ten nachhaltig verändert»,
schreibt die Schweizerische Bi-
belgesellschaft weiter.

Die Heilige Schrift für
sechs Milliarden Menschen
Besonders viel beigetragen hat
der Weltbund der Bibelgesell-
schaften nach eigenen Aussa-
gen zur Übersetzung der Heili-
gen Schrift. Demnach gehen
rund 70 Prozent der vollständi-
gen Bibelübersetzungen auf
sein «Konto», was ihn zur füh-
renden Bibelübersetzungsorga-
nisation macht. Folglich hätten
mindestens sechs Milliarden
Menschen einen Zugang zum
Wort Gottes erhalten.

«So sehr dieser Meilenstein
auch zu feiern ist – die Mission
ist noch nicht vollendet»,
heisst es in der Mitteilung. So
blicke die Gemeinschaft mit
erneuertem Glauben und En-
gagement nach vorn und setze
ihre Arbeit fort.

Andreas Faessler
Online-Angebot der SB

Auf ihrer Webseite www.die-
bibel.ch bietet die Schweizeri-
sche Bibelgesellschaft diverse
Hilfsmittel und Nachschlage-
werke an. Pfarrpersonen kön-
nen beispielsweise Hilfsmittel
für die Vorbereitung einer Pre-
digt beziehen, Seelsorgende
erhalten Unterstützung mit
kostenlosen Bibeln in einer
gewünschten Sprache, es gibt
Impulse für die Lesung oder
Hilfestellung zur Auslegung von
Bibeltexten. (fae)
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Seit acht Jahrzenten setzt sich der Weltbund der Bibelgesellschaften
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Stadtspaziergang«Mission ist noch nicht vollendet»
«Das Wort Gottes für eine traumatisierte Welt» – mit diesem Anliegen gründeten Bibelgesellschaften
1946 die United Bible Societies. 80 Jahre später haben sie die Bibel in Hunderten Sprachen verbreitet.




